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Nr. 27 DIE BERNER WOCHE

Nacht in der Großstadt.
Von Edgar Chappuis.

Puf jeber San! ein Plenfdj, ber fifct unb ruf)t,
nad) Alltags Prbeitslafi unb Sonnenglut.
Oft fiben fie tote PSaben eng beifammen,
unb näbren ihrer SHebe rege flammen.

Oft ftttb fie einfom, unb für fid) allein.
Prägen im fersen eine ftumme Pein.
Der Pbenb fdjtoanb. Die Pad)t bricht fadjte an.
Putogetut, ©eläui ber Straßenbahn.

Sin haften nad) ber Duft im Plcnfd)enfd)toaII.
©in greubentaumel unb ein Hlängefdjall
toirbelnber Dan3mufit im Padjtlofal.
Der Daumel fteigt, bell llingelt ber Pofal.

Unb bort im Sinterbaus, in bunfler Pad)t
bält eine arme PSittoe toeinenb 2Bad)t,
am 23ett bes Hinbes, bas 311 Dobe matt.
Oes ift bas Deßte, bas fie bier nodj bat! —

So gebt ber ttreis oon toller Duft 3um Schmers.
Sier bridjt im lebten Hampf ein mübes Ser3.
Dort tönt ber erfte Sdjrei 3um Deben auf. —
Die fdjtoere ©roßftabtnad)t nimmt ihren Sauf.

Welt -Wochenschau.
Vorzeichen des abessinischen Krieges.

;©etoiß, wir geben btefem Kriege entgegen, toenn nicht
in allerlebter Stunbe unerroartete Gräfte ben Italienern
in ben Prrn fallen. Die „alten Pedjnungen" Tollen beglichen
rnerben. Die Vorbereitungen ba3u roerben mebr als je be=

fd)leunigt. Ptandje italieniftfje Ptutter toirb um einen Sobn
meinen müffen, ber in ber untoegfamen 2®ilbnis bes abeffi»
nifdjen Sodjlanbes ober im Sufd) ber PSüfte oon Ogaben
fein trauriges ©nbe fanb. ©erabe in ben lebten Sagen
ließen oerfdjiebene Pn3eidjen ertennen,
baß bie europäifdje Oeffentlidjteit mit
bem Hrtege rechnet. Die Parteigänger
grantreidjs, Selgien, Dfdjedjei, Däne«
mart, liefern roie granïreid) felbft leine
SBaffen mebr an Pbeffinien. Der Duce
bat_ burebgefebt, baß felbft be3ablte
Lieferungen 3urüdgebalten roerben.
-JBenn man toill, „Sßaffenfperre als
Sumanitätsatt" ober Unterftübung
Italiens?

Der Duce macht alle Pnftrengungen,
um aud).^ bie ©nglänber oon ibren
Spmpatbien für Pbeffiuien ab3ubriu=

bleibt aber im Ungeteilten, ob
mm nicht ,am ©nbe bie hinter ben
Lbmpatbien ftedenben Dntereffen Son»
Bons einen Streich fpielen. ©r toill
W oerfidjern Seine Vorfcbläge
10 len f 0 lauten: „©nglanb forgt ba=
Tur, baß bie abefftnifche g r a g e

11.be r n ä d) ft e rt S i b u n g bes
^olterbunbsrates niebt 3ur® b r a d), e tommt. 2Benn troß»öem, oerläßt Stalien biefe« 15 u n g. ©nglanb bort auf, ben Pe»

3u unterftüben unb arbeitet bar»

auf bin, baß Pbeffinien fid) ben italienifdjen Porfdjlägen
geneigt erzeigt, ©nglanb nimmt 3ur Kenntnis, baff Italien
ein Protektorat über Pbeffinien errichtet, ©in fold),es Pro»
tettorat beftanb betanntlidj, jtoifdjen 1889 unb 1896. Da»
mais burfte ber Pegus nur nodj über Pom mit bem Pus!»
lanb oerbanbeln. Pbeffinien batte, in ben Stampfen mit bem
Ptabbi unb feinen „Dertoifdjen" gefdjtoädjt, biefe italienifche
Seoormunbung angenommen. Pnno 1896 3erfdjlug es biefes
Protettorat bei P b u a. Satte ©nglanb anno 89 feine 3n»
ftimmung gegeben, roarum nicht audj 1935?

3u3toifdjen ftellt Italien aud) feine ginanjen auf Hriegs»
3tiftanb ein. gür bas ginan3iabr 1935—36 toirb ber Staat
bas Ped)t haben, feine Pusgaben burdj, S d) a ß f djeine
mit 12monatiger Daufseit 3U beftreiten. Die abeffinifebe
Pente foil toabrfdjoinlidj biefe Snflationspapiere tuieber
liguibieren helfen. ®3enn nicht

Die Pusfidjt auf triegsmäßige ginan3toirtfd)aft toirb
ähnlich roie bie bisherigen Ptaßnabmen auf biefem ©ebiete
toirfen. Die Sefchlagnabme auslänbifdjer ©utbaben, ber
„Deoifen3toang" unb eine Peibe anberer Perfügungen haben
fdjon beute einen Sturj jener fogenannten „Drufttoerte" mit
italienifdjer Seteiligung herbeigeführt. Die Pntünbigung ber
„Sdjaßfdjeine" toirb unmittelbar auf ben Purs ber Dira
brüden. Ob biefer Drud tragbar fei, toirb [ich balb 3eigen.
Plan roeiß, roie bie Unmöglichheit, 3. S. fd)toei3erifd)es Per»
mögen, bas in Stalten liegt, 3U liguibieren, bas Pertrauen
in bie Dira erfeßüttert bat- -Ob aud) ein Stur3 folgt, eut»

fdjeiben bie ©reigniffe.
Solche ©reigniffe tünben fid) 3unäd)ft in täglichen Drup»

penoerfdjiffungen an. ©s marfdjieren bie Sdjtoaqbemben oon
Dripolitanien roie bie oon Sarbinien unb S^ilien neben
regulären gormationen. gübrer toerben beftimmt. Solb»
unb Perpflegungsaufbefferungen toerben bekannt gegeben.
Den heißblütigen Söhnen bes Sübens toerben bie nodj beiß»

blütigeren grauen oon Pbeffiniett als höherer Pnrei3 3u
tübnen Daten in PSort unb Silb gefd)ilbert. Sie3u freilid)
toirb lein befotiberer !ird)Iid)er Segen eingeholt, toäbrenb
ein foldjer für bie glug3euge unb Hanonen getoünfdjt unb
erlangt toirb.

Daneben gebt bie Sudje nad) Hriegsurfadjen weiter.
So toirb behauptet, bas Sultanat Djimma an ber Suban»
gren3e ftebe 3U Unrecht unter ber ©eroalt bes Pegus, unb
halb Ogaben toirb in neuen Harten 3U 3taIienifd)»SomaIi=

Walt Disney,
der berühmte Bildbeieber, der „Vater der Mickeys", weilt zur Zeit in Paris. Eine Vorstellung fand im Gaumon
Palace statt, wo Hunderte von Kindern seinen besten Filmen applaudierten.
Unser Bild zeigt Walt Disney von Mickeys umgeben bei der Vorstellung im Gaumont Palace.

Nr. 2? Dili

in der Orokst^ât.
Voll L^Asr Lìisppllis.

Auf jeder Bank ein Mensch, der sitzt und ruht,
nach Alltags Arbeitslast und Sonnenglut.
Oft sitzen sie wie Waben eng beisammen,
und nähren ihrer Rede rege Flammen.

Oft sind sie einsam, und für sich allein.
Tragen im Herzen eine stumme Pein.
Der Abend schwand. Die Nacht bricht sachte an.
Autogetut, Geläut der Straßenbahn.

Ein Hasten nach der Lust im Menschenschwall.
Ein Freudentaumel und ein Klängeschall
wirbelnder Tanzmusik im Nachtlokal.
Der Taumel steigt, hell klingelt der Pokal.

Und dort im Hinterhaus, in dunkler Nacht
hält eine arme Witwe weinend Wacht,
am Bett des Kindes, das zu Tode matt.
Es ist das Letzte, das sie hier noch hat! —

So geht der Kreis von toller Lust zum Schmerz.
Hier bricht im letzten Kampf ein müdes Herz.
Dort tönt der erste Schrei zum Leben auf. —
Die schwere Eroßstadtnacht nimmt ihren Lauf.

îelt-Mrelieus« bau.
Vorseiàeu des abessiuisàeu Xrie^es.

Gewiß, wir gehen diesem Kriege entgegen, wenn nicht
in allerletzter Stunde unerwartete Kräfte den Italienern
in den Arm fallen. Die „alten Rechnungen" sollen beglichen
werden. Die Vorbereitungen dazu werden mehr als je be-
schleunigt. Manche italienische Mutter wird um einen Sohn
weinen müssen, der in der unwegsamen Wildnis des abessi-
nischen Hochlandes oder im Busch der Wüste von Ogaden
sein trauriges Ende fand. Gerade in den letzten Tagen
ließen verschiedene Anzeichen erkennen,
daß die europäische Öffentlichkeit mit
dem Kriege rechnet. Die Parteigänger
Frankreichs, Belgien, Tschechen Däne-
mark. liefern wie Frankreich selbst keine
Waffen mehr an Abessinien. Der Duce
hat^ durchgesetzt, daß selbst bezahlte
Lieferungen zurückgehalten werden.
Wenn man will, „Waffensperre als
Humanitätsakt" oder Unterstützung
Italiens?

Der Duce macht alle Anstrengungen,
um auch die Engländer von ihren
Sympathien für Abessinien abzubrin-

bleibt aber im Ungewissen, ob
mm nicht um Ende die hinter den
Sympathien steckenden Interessen Lon-
dons einen Streich spielen. Er will
'M versichern Seine Vorschläge

>o len s o lauten: „England sorgt da-
lur, daß die abessinische Fragen der nächsten Sitzung des
^olkerbundsrates nicht zur
Sprache kommt. Wenn trotz-
^em. verläßt Italien diese
Atzung. England hört auf, den Ne-
Sus zu unterstützen und arbeitet dar-

auf hin, daß Abessinien sich den italienischen Vorschlägen
geneigt erzeigt. England nimmt zur Kenntnis, daß Italien
ein Protektorat über Abessinien errichtet. Ein solches Pro-
tektorat bestand bekanntlich zwischen 1339 und 1896. Da-
mals durste der Negus nur noch über Rom mit dem AuÄ-
land verhandeln. Abessinien hatte, in den Kämpfen mit dem
Mahdi und seinen „Derwischen" geschwächt, diese italienische
Bevormundung angenommen. Anno 1896 zerschlug es dieses
Protektorat bei A d ua. Hatte England anno 89 seine Zu-
stimmung gegeben, warum nicht auch 1935?

Inzwischen stellt Italien auch seine Finanzen auf Kriegs-
zustand ein. Für das Finanzjahr 1935—36 wird der Staat
das Recht haben, seine Ausgaben durch, Schatzscheine
mit 12monatiger Laufzeit zu bestreiten. Die abessinische
Beute soll wahrscheinlich diese Jnflationspapiere wieder
liquidieren helfen. Wenn nicht

Die Aussicht auf kriegsmäßige Finanzwirtschaft wird
ähnlich wie die bisherigen Maßnahmen auf diesem Gebiete
wirken. Die Beschlagnahme ausländischer Guthaben, der
„Devisenzwang" und eine Reihe anderer Verfügungen haben
schon heute einen Sturz jener sogenannten „Trustwerte" mit
italienischer Beteiligung herbeigeführt. Die Ankündigung der
„Schatzscheine" wird unmittelbar auf den Kurs der Lira
drücken. Ob dieser Druck tragbar sei, wird sich bald zeigen.
Man weiß, wie die Unmöglichkeit, z. B. schweizerisches Per-
mögen, das in Italien liegt, zu liquidieren, das Vertrauen
in die Lira erschüttert hat. Ob auch ein Sturz folgt, ent-
scheiden die Ereignisse.

Solche Ereignisse künden sich zunächst in täglichen Trup-
penverschiffungen an. Es marschieren die Schwarzhemden von
Tripolitanien wie die von Sardinien und Sizilien neben
regulären Formationen. Führer werden bestimmt. Sold-
und Verpflegungsaufbesserungen werden bekannt gegeben.
Den heißblütigen Söhnen des Südens werden die noch heiß-
blütigeren Frauen von Abessinien als höherer Anreiz zu
kühnen Taten in Wort und Bild geschildert. Hiezu freilich
wird kein besonderer kirchlicher Segen eingeholt, während
ein solcher für die Flugzeuge und Kanonen gewünscht und
erlangt wird.

Daneben geht die Suche nach Kriegsursachen weiter.
So wird behauptet, das Sultanat Djimma an der Sudan-
grenze stehe zu Unrecht unter der Gewalt des Negus, und
halb Ogaden wird in neuen Karten zu Italienisch-Somali-

^slt Disney,
6er berükmte Kil6beleber. 6er „Vater 6er lViickevs", xveilt ?ur ?eit in Paris. Line Vorstellung kan6 im Oaumon
Nswee statt, wo llunclerte von Uinäern seine» besten knimen applaubietten.
ìdnser Ki!6 ?eigt àlt Disney von Mclcevs umgeben bei 6er Vorstellung im Qaumont palace.
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